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Deutſches Reich. 

unſer Kaiſer arbeitete am Donnerſtag Morgen mit 
dem Chef des Militärkabinets und nahm ſodann Vortrage ent⸗ 
gegen, ſowie Mittags die Meldung des Oberſt v. Engelbrecht, 
eee in Rom. Später reiſte der Kaiſer nach Bücke⸗ 
urg, wo die Ankunft am Abend erfolgte und der Monarch leb⸗ 
haft begrüßt wurde. Heute, Freitag und Sonnabend, finden bei 
— Jagden ſtatt. Die Kaiſerin wird heute, Freitag, in 
er Erlöſerkirche in Rummelsburg bei Berlin der Feier der Ein- 
führung der Schweſtern des Oberinhauſes Nowawes in das 
N nse: Gemeindehaus beiwohnen. 

„Die Novelle zur Strafprozeßordnung. 
mnie die N. A. 8. vermimmt, hat ſich das beuge Staats 
e der u ” Novelle zur Strafprozeß⸗ 

mehr einverſtanden erklärt. i dem 
Bundes rath nächſtens zugehen. r en e 
dung Aus Deutch Sübweſafrika, Nachdem die Mel. 
un von der Plünderung der landwirthſchaftlichen Station 
er durch Hendrit Wittboi eingelaufen war, iſt bekanntlich 
falls u „Falke“ zur Erforſchung der Sache und erforderlichen⸗ 
kunt Aufnahme der deutſchen Flüchtlinge nach Luderitzbucht 
ber eine worden und dort in der erſten Halfte des Degen: 
gericht e Das über ſeine Ermittelungen nach Berlin 
5 fer Telegramm lautet: „Kubub geplündert. Herman auf 
Dun 1 „Nautilus“ nach Kapſtadt. Raub ſoll zu Schotte 
wollte in Neem ſein, der Munition liefert. Sergeant Mohenne 
u 9 Pequenna bleiben.“ 
Oſtafrit n eur 
meloet, eine 
angetreten, 


Ueber den Neujahrsempfang d 
f N g der Halloren 
Stader ſcerzete wird berichtet: Die Abordnung der Salzwirker⸗ 
an erſchaft im Thale zu Halle a. S. benad ſich bekanntlich ur⸗ 
1 > Sitte gemäß, kurz vor Neujahr nach Berlin, um den kaiſer⸗ 
en Majeſtäten, den Prinzen ꝛc. zur Jahreswende die Glück 
wünſche der Brüderſchaft zu übermitteln. Die Halloren waren 
Mit ihren Geſchenken, beſtehend in Schlackwurſt, Sooleiern und 
Salz, am Newjahrstage, Abends 6 Uhr, in das kgl. Schloß be⸗ 
ſohlen worden. Die kaiſerliche Familientafel, bei der die Halloren 
mit aufzuwarten haben, war diesmal nicht jo ſtark beſetzt, wie 
die Jahre zuvor. In einem beſonderen Gange trugen die 
Halloren auf ſilbernen Tabletten die für den Katſer beſtimmte 
Wurſt auf, die Se. Majeſtät ſelbſt zerſchnitt und dann herum⸗ 
reichen ließ. Daſſelbe geſchah mit den in einer hohen Salz⸗ 
Pyramide ſteckenden Sooletern. Der Katſer igte huldvoll 
die Verleſung des gedruckten Neujahrsglückwunſches der Halloren, 
der ſodann an die hohen Herrſchaften vertheilt wurde. Der 
Monarch erkundigte ſich bei der Tafel nach den Halle ſchen Ver⸗ 
hältniſſen, ob die Halloren im verfloſſenen Jahre recht viel im 
Schwimmen unterrichtet haben; ferner aber den Abfluß der 
N aͤſſer des Salzigen Sees bei Oberröblingen in die Saale und 
daß das Auspumpen des Sees noch vlel Schwierigkeiten machen 


Der Wildbanner. 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
(Nachdruck verboten.) 


kpedition in das Land der Mafiti und Mahenge 


3. Fortſetzung. 2 
Mit leichenblaſſem Geſichte und weitgeöffneten Augen ftand 
Franzi einen Augenblick wie zur Bildſäule erſtarrt. „Er is tobt“, 
Iörie fie dann plötzlich gellend auf und faßte krampfhaft den Arm 
des Forſtmeiſters. „Um Gottes Barmherzigkeit willen, Jagen S' 

mir alles und martern S' mich net länger —“ 
luce er Forſtmeiſter ſchwieg und trocknete ſich mit dem Taſchen⸗ 
Wehelaut Akne, Franzi ader ſtürzte mit einem ſchneidenden 
das Amilit den Stubenboden nieder und brach, die Hände vor 
murmelte ſie nagenp, in wildes Schluchzen aus. „Mei' Traum,“ 
t erſtickter Stimme, „mei“ Traum is Wahrheit 

worden, o du ewiger, 5 75 Gott —“ 


r. 
mit den beiden Kindekrlicke öffnete ſich die hide 1 


7 g trat in die Stube. 
ſich jubelnd hinter der Alten verdrängte, den Forſtmeiſter erblickte, 


verſtummte er und eilte auf die Wei N 5 

5 g e Weinende zu. „O Görgel, Görgel, 
ſchluchzte Franzi und preßle den e IE dis e 5 die ae 
weinen ſah, ebenfalls in lautes Weinen a Ußgebro chen war, an 
dei „letzt haft kein Vater wehr, jetzt ſei's Watſeln alle 


Die Alte ſtieß bei dieſen Worten ein 
und hätte beinahe das Kind, das ſie „ auf 
den Boden fallen laſſen. „O Du heilige Mutter Gottes,“ rief 
he, während fie ſich an allen Gliedern zitternd, auf einen Stuhl 
niederließ, „is das — is das die Wahrheit?“ 

Der Forſtmeiſter nickte nur mit dem Kopfe und 


einige Troſigründe, ſuchte dann 


die aber bei den Weinenden nicht v zen 
* ee denen Er mochte endlich den Jammer 5 helfen untl 
och — nicht mehr lä verlt 
raſch die Stube 5 das „ ee 6 a 
2 Als er im Forſthauſe ankam, fand er in der Küche den 
nn Sepp, der der eifrig zuhorchenden Wirthſchafteriu 
er ausführlichen Bericht erſtattete. Inzwiſchen war auch der 
Snegegitfe von feinem Dienſtgange nach Haufe zurückgekehrt, 
die drei Männer machten ſich nun augenblicklich auf den 


macht, wen 
wis das "Dil Koldl.“ ohne nähere Zeitangabe 88 


würde. Dann meinte der Kaiſer ſcherzhaft, „ob in der 
Wurſt viel Trichinen ſeien“, worauf der Sprecher, Salzſiede⸗ 
meiſter Ebert, den Trichinenſchein vorzeigte. Ferner erkundigte 
ſich Se. Majeſtät nach dem Verfaſſer des Neujahrsgedichtes 
(Prof. Dr. A. Brieger in Halle a. S.) Von der Wurſt und 
Sooleiern wurde bei Tafel viel verzehrt, die Speiſen wurden 
allgemein (ihres Wohlgeſchmacks wegen) gelobt. Am Dienſtag wurden 
die Halloren, die acht Tage in Berlin verbleiben, vom Kaiſer im 
Neuen Palais bei Potsdam empfangen. 

Der Kaiſer hat ſich am Dienſtag vom Reichskanzler 
Grafen Caprivi und dem Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall 
über die auswärtige Politik Vortrag halten laſſen. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt auch der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag zur Sprache 
gekommen. Wie verſichert wird, hat die Haltung beider Staats⸗ 
männer die Billigung des Monarchen gefunden. Der Vortrag 
des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg ſoll ſich auf die Land. 
tagseröffnung bezogen haben. Die lange Dauer der letzten Staats ⸗ 
miniſterialſitzungen wird dadurch erklärt, daß die Berathungen 
des Etats, der Vorlage bezüglich der Landwirthſchaftskammer 
u. ſ. w. viel Zeit erfordern. 

Der greiſe Präfident des Abgeordneten: 
hau ſes, Herr v. Köller, hat nur auf dringenden Wunſch feiner 
Freunde ſich beſtimmen laſſen, eine Wiederwahl anzunehmen. 
Frhr. v. Heeremann wird wieder die Stelle des erſten Vizeprä⸗ 
ſidenten erhalten, während der greiſe Herr v. Benda eine Wieder⸗ 
wahl zum zweiten Präſidenten entſchieden abgelehnt hat. Die 
Nationalliberalen haben ſich noch nicht ſchlüſſig ge⸗ 


fie an seiner Stelle wählen. Aus der gleichzeitigen 
n Reichstag und Abgeordnetenhaus dürften ſich, da 


diesmal 88 Abgeordnete Doppelmandate haben, Schwierigkeiten 
ergeben. 

Die geplanten Wintermanöver des Gardekorps 
werden auf Veranlaſſung des Kaiſers auf alle Fälle ſtattfinden 
und dies nicht nur bei ſtarkem Froſt und Schnee. Ihr Haupt⸗ 
zweck iſt, feſtzuſtellen, inwieweit die jetzige Kleidung und Aus⸗ 
tüſtung den einzelnen Mann gegen die Unbillen jeglicher ungün- 
ſliger Wittterung ſchützt. Die Manöver finden unter Oberleitung 
des Kaiſers ſtatt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ beſpricht die Chancen des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland. Sie iſt der Ueberzrugung, 
daß die Regierung im Falle der Ablehnung dieſes Vertrages 
ihre Stütze bei der Linken ſuchen müſſe, und daß dann unter 
ſolcher Vorausſetzung die Regierung auf einen entſcheidenden Sieg 
Allein der Handelsvertrag mit 


anſtrebenden Felswänden, und 
dernd vor der blutbedeckten, ſchrecklich verſtümmelten Leiche. 
Der Wurzengraber Sepp wurde hier nach kurzem Aufenthalt 
als Wächter zurückgelaſſen, während, die beiden Forſtbeamten 
den Aufſtieg unternahmen, um oben auf der Bergeshöhe die 
Nachforſchungen fortzuſetzen. 

Gegen Abend traf die Gerichtskommiſſion ein und wurde, 
nachdem die Herren einige Erfriſchungen zu ſich genommen, von 
den Forſtbeamten an den Auffindungsplatz der Leiche geführt. 
Zuerſt wurde eine ſorgfältige Unterſuchung des Platzes vorge⸗ 
nommen und hierauf die Leiche, nachdem die Aerzte ſie ebenfalls 
auf's Genaueſte unterſucht und der Richter ein umfangreiches 
Protokoll aufgenommen hatte, auf eine Tragbahre gelegt und 
nach dem Forſthauſe geſchafft. 

Als die Träger das Haus erreichten und ihre traurige Laſt 
vor demſelben niederſtellten, warf fi Franzi, die ſich inzwiſchen 
eingefunden, mit einem Schrei des Schmerzes und der Verzweiflung 
auf die verſtümmelten Ueberreſte des Unglücklichen und benetzte 
ſein bleiches, blutbeflecktes Antlitz mit ihren Thränen. Mit 
tiefem Mitleid blickten die Anweſenden auf die Arme, die gegen 
jeden Zuſpruch taub zu ſein ſchien und endlich faſt gewaltſam 
von der Leiche entfernt werden mußte. 

Die Unterſuchung nahm ihren Gang, brachte aber trotz der 
eifrigſten Nachforſchungen kein Licht in das Dunkel. Zweifellos 
war der Jäger von Wilderern ermordet worden; der fremde 
Bergſtock, den man neben der Leiche gefunden, ſprach zu deutlich 
für dieſe Annahme. Wahrſcheinlich war der Ermordete von 
Wilderern unverſehens überfallen, überwältigt und in den Abgrund 
geworfen worden. Die Ausſagen der Forſtbeamten, daß ſchon 
ſeit geraumer Zeit in den Bergwäldern ein verwegener Wild⸗ 
ſchütze, von dem ſich das abergläubiſche Volk die ſchauerlichſten 
Märchen erzähle, ſein Unweſen treibe, lenkten zwar den Verdacht 
auf dieſem geheimnißvollen Menſchen, allein man fahndete vergebens 
nach ihm. Nicht die geringſte Spur konnte mehr von ihm ent⸗ 
deckt werden und er ließ auch nie wieder etwas von ſich hören. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

muß nachdrücklich die Annahme des Letzteren fordern; dann erſt 
dürfte ihr der Sieg gewiß ſein. 

Die Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung. 
Der amtlichen Zuſammenſtellung über die Betriebsergebniſſe der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen nach dem Stande am Ende des 
Monats November 1893 entnehmen wir folgende Daten: Bei 
einem gegen das Vorjahr um 339,29 Kilometer Betriebslänge 
vergrößerten Bahnnetz betrug die Verkehrseinnahme im Monat 
November gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres dem Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäckverkehr 245 342000 Mk.: weniger aus dem Güter⸗ 
verkehr 1 054 064 Mk. mehr, insgeſammt mit Nebeneinnahmen 
1 173 564 Mk. mehr. In der Zeit vom Beginn des Etatjahres 
betrug die Verkehrseinahme insgeſammt: 658 432 354 Mk. gegen 
627 604 955 Mk. in demſelben Zeitraume des Vorjahres. 


Ueber den Geſetzentwurf gegen die Güter⸗ 
ausſchlachtung, der im preußiſchen Juſtizm iniſterium in 
Ausarbeitung begriffen iſt, machen die „M. N. N.“ folgende 
näheren Angaben: Der Entwurf geht davon aus, daß die Wur- 
zeln der Ausſchreitungen bei der Gütertheilung wie beim Handel 
mit ländlichen Grundſtücken in der gefliſſentlichen Verwirrung 
und Verdunkelung liegen, mit der der Geſchäſtsmann die Rechts⸗ 
akte zu umgehen weiß. Um hiergegen Schutzvorrichtungen zu 
treffen, um insbeſondere dem Bieter möglichſte Klarheit zu ſchaffen 
über den Gegenſtand und die Bedingungen der Verſteigerung, ſo⸗ 
wie über die Vereinbarungen, wird das Geſetz die Fixirung aller 
bemerkenswerthen Momente der Verſteigerung in den Protokollen, 
die der Behörde zugefertigt werden müſſen, für obligatorisch er⸗ 
klären. Um aber auch weitere wucheriſche Uebervortheilungen bei 
den Parzellirungen zu verhüten, hat man ſich entſchieden, eine 
Ueberwachung dahin einzuführen, daß Verſteigerungen gewiſſer 
Art einer amtlichen Mitwirkung bedürfen, ohne amtliche Mitwir⸗ 
kung ſtattfindende Verſteigerungen geraume Zeit vor dem Verſtei⸗ 
gerungstermin unter öffentlicher genauer Angabe des Grundſtücks 
und der Verſteigerungsbedingungen nach behördlicher Genehmi⸗ 
gung bekannt gemacht werden müſſen. Strenge Vorſchriften werden 
ſich gegen die Aufſtellung wirthſchaftsgefährlicher Kaufbedingungen, 
ſowie gegen die Aus bedingung unzeitiger Zahlungstermine, ſowie 
den Vorbehalt des Eigenthums richten. Die Parzellirung für 
Flächen, die einen beſtimmten Mindeſtumfang nicht beſitzen, über ⸗ 
haupt zu unterſagen, hat man für wirthſchaftlich gerechtfertigt 
nicht erachtet. Die Befolgung der obigen Vorſchriften ſoll nicht 
durch Strafvorſchriften, als vielmehr dadurch erreicht werden, daß 
Rechtsgeschäfte, die dieſen Beſtimmungen zuwiderlaufen, für rechts⸗ 
ungiltig erklärt werden. 

Gegen dieengliſche Dotation des Herzogs 
von Koburg hat in England jetzt ſelbſt eine Volksverſamm⸗ 
lung ſtattgefunden. Im Laufe einer in Northampton vor ſeinen 
Wählern gehaltenen Rede erhob das radikale Unterhausmitglied 
Labouchere wiederholt Einſpruch gegen die Weiterzahlung eines 
Jahrgeldes an den Herzog von Koburg. England ſollte nicht einen 
deutſchen Fürſten beſolden. Das Parlament ſei befugt, die Akte 
aus dem Jahre 1873, die dem Herzog ein Jahresgehalt von 
10 000 Pfd. gewähre, zu widerrufen, habe dazu jedoch noch keine 
Gelegenheit gehabt. Es dürfte dies indeß ſchwerlich thun, weil 

Die Gerichtskommiſſion war abgereiſt, und der Tag, an wel⸗ 
chem die irdiſchen Ueberreſte des Ermordeten dem Schoße der 
Erde übergeben werden ſollten, herangekommen. Eine große Schaar 
Leidtragender hatte ſich eingefunden, denn der Dahingeſchiedene 
war in der ganzen Gegend beliebt geweſen; der kleine Friedhof 
des Dorfes war überfüllt und ſelbſt auf der Dorfſtraße ſtanden 
noch Leute, die andächtig der ergreifenden Grabrede des Vicars, 
der vom Klöſterl herübergekommen war, um die Beerdigung vor⸗ 
zunehmen, lauſchten. Der Geiſtliche ſprach zuerſt von den Ge⸗ 
fahren und Mühſalen, mit denen der Dahingeſchiedene zu käm⸗ 
pfen gehabt, er gab ihm das Zeugniy eines eifrigen und pflicht⸗ 
treuen Beamten und wandte ſich dann mit ſanften Troſtesworten 
an die ſchluchzende Wittwe, die mit ihren weinenden Kindern am 
Grabe kniete, und bat ſie, auf Gott, den Vater der Wittwen und 
Waiſen, zu vertrauen, der ſie gewiß nicht verlaſſen werde. „Der 
ruchloſe Mörder aber,“ fuhr er mit erhobener Stimme fort, „der 
ſo unſäglichen Jammer über eine glückliche Familie gebracht, wird 
ſeiner Strafe nicht entrinnen, wenn es ihm auch gelänge, ſich 
dem Arme der irdiſchen Gerechtigkeit zu entziehen und wenn er 
ſich bis zum Mittelpunkt der Erde verkröche, der ewige Richter 
wird ihn zu finden wiſſen und hereinbrechen wird über ihm das 
Strafgericht Gottes.“ 

Die Beerdigung war vorüber. Alles drängte kn die Kirche, 
die aber bald bis auf den letzten Platz gefüllt war, ſo daß der 
weitaus größte Theil der Leidtragenden vor der offenen Kirchen⸗ 
thüre ſtehen bleiben mußte. Zwei alte Weiber, die es ſich auf 
einem Grabhügel bequem gemacht hatten und raſtlos die Perlen 
des Roſenkranzes durch die Finger gleiten ließen, benützten die 
willkommene Gelegenheit, um ſich gegenſeitig ihre Beobachtungen 
mitzutheilen. „Das is amal a ſchöne Grabred', die der Herr 
Vicar g'halten hat! Mir hat's halt g'rad' in einem fort die 
Zacher (Thränen) ausgepreßt!“ „Ja, freili', mir auch,“ nickte 
die andere. „Die arm’ Forſtwartin, is jo a gut's Leut’t Jetzt 
ſitzt's da im Elendie mit die armen Haſcherln!“ „Ja, gel, letzt 
wird ſie's reu'n, daß 's damals net den jungen Sacherer g'hei⸗ 
rat't hat! Haſt'n net g'ſeh'n, vorneh, Raindlerin, n Sacherer? 
Da drent' is er g'ſtanden an der Freithofmauer und ausg ſchaut 
hat er wie a Leich, g’rad’, als ob er ſich ſelm ins Grab legen 
wollt. Ich glaub', der kann's alleweil noch net verwinden, daß 


dle minifteriellen Liberalen, verſtärkt durch die Konſervativen, 
gegen einen Widerruf ſtimmen würden. Die Regierung ſollte 
nicht befugt ſein, das Geld weiter zu zahlen. Dies ſei die 
Frage, über welche die Meinung des Unterhauſes ausgedrückt 
werden ſollte. 

Die Kreuzztg. wendet ſich in einem heftigen Artikel gegen 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ und vertheidigt die Haltung der Kon⸗ 
ſervativen gegenüber der Handelsvertrags politik des Reichs⸗ 
kanzlers. Das Blatt ſchreibt u. a.: „Die „Norddeutſche“ hat 
nicht das geringſte Recht, den Beſchluß eines landwirthſchaftlichen 
Vereins, der ſich lediglich als ein Akt des unerſchütterlichen Ver⸗ 
trauens in die landesväterliche Fürſorge des Monarchen darſtellt, 
zu einer Verletzung der Ehrfurcht vor dem Monarchen zu ſtempeln. 
Wenn das Blatt fi aber wieder einmal damit beſaſſen ſollte, 
„Die Verſtimmung im Lande“ zu ergründen, dann empfehlen 
wir ihm, zunächſt bei ſeinen eigenen Leiſtungen kurze Raſt zu 
halten und darüber nachzudenken, ob ſeine Praxis, alle gegen den 
Reichskanzler gerichteten Angriffe als Verletzungen der dem 
Monarchen ſchuldigen Ehrfurcht zu brandmarken, im wahren Inter⸗ 
reſſe der Monarchie liegt — oder nicht.“ 

Die vom Kaiſer ſelbſt befohlene Abſendung einer 
Kompagnie Seeſoldaten (120 Mann) nach Kamerun hat große 
Befriedigung erweckt. Die Abreiſe wird von Wilhelms haſen 
aus am 7. Januar erfolgen. Die Kompagnie erhält Tropenaus- 
rüſtung und die für die Verwendung in den Tropen erforder⸗ 
lichen Gegenſtände mit. Die Dauer des Kommandos wird vor⸗ 
ausſichtlich nur einige Monate betragen, da keinerlei Kämpfe 
mehr erwartet werden. Es handelt ſich vor allen Dingen darum, 
die deutſche Autorität in Kamerun vor den Eingeborenen im 
vollen Umfange wieder berzuftellen, was ja unſchwer zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſein wird. Daß die Marinetruppen weitere Expeditio⸗ 
nen in das Innere unternehmen aber auch nur länger in Kame⸗ 
run bleiben, iſt durch die klimatiſchen Verhältniſſe ausgeſchloſſen 
Gegen 40 Meuterer ſind eingefangen. 

Em weißer Rade unter ſeinen Landsleuten iſt der 
franzöſiſche Schriftſteller Felix Sacaza, der in einer Wochenſchrift 
mit großer Wärme für deutſches Weſen eintritt und ſeinen 
Landsleuten vor allen Dingen empfiehlt, zu verſuchen, doch ein⸗ 
mal erſt die Deutſchen kennen zu lernen. — Leider zeigte der 
jungſte Urtheilsſpruch in Angousléane, ſowie andere Vorkomm⸗ 
niſſe, daß man den Franzoſen das Blaue vom Himmel herunter⸗ 
reden kann, und ſie werden uns Deutſchen doch nicht die Ge⸗ 
rechtigkeit zu theil werden laſſeu, auf die wir billigerweiſe An⸗ 
ſpurch erheben können. 

Aus dem Bunde der Land wirthe iſt dem „Volk“ 
zufolge der Reichstagsabgeordnete Frhr. von Unruhn (freikonſ.) 
ausgeſchieden. 

Die letzten Sitzungen des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums haben, wie authentiſch bekannt wird, auaſchließlichlich 
preußiſchen Angelegenheiten, dem Etat, Landtags⸗Angelegenheiten 
und dergl gegolten. Reichsſachen wie die Handelsvertragspolitik 
u. dergl., find überhaupt nicht zur Sprache gekommen. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wiener Zeitungen melden, der Thronfolger Franz Ferdi⸗ 
nand wolle im Frühjahr der 8 von England einen Beſuch abſtatten. 
Der junge König Alexander von Serbien will zu ſeinem Vater nach Paris 
reiſen. Der Statthalter von Böhmen hat ſcharſe Maß⸗ 
regeln gegen ſozialiſtiſche Umtriebe in Böhmen angeordnet, die ſich nament⸗ 
lich die Aufreizung der Soldaten zum Ziel ſetzen. Verſchiedene Soldaten, 


Mark, zerbricht man ſich auch den Kopf 


welche Brandſchriſten in die Kaſernen einſchmuggelten, ſind verhaftet. 


In der Prager Stadtverwaltung ſind Anträge geſtellt, 
den Unterricht in der deutſchen Sprache für die ezechiſchen Schulen gänzlich 
aufzuheben. Der Kaiſer hat aus Anlaß des 50jährigen Schrift⸗ 
ſteller⸗Jubiläums Moritz Jotai's ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben an 
den Jubilar gerichtet. 


Jtalien. 

Auf der Inſel Sizilien ſtehen nach einer Meldung des 
Generals Morra aus Palermo, welchem die höchſte Gewalt übertragen iſt, 
die Dinge ſo, daß zwar momentan die Ruhe ziemlich wiederhergeſtellt iſt, 
aber noch mehrere Tauſend Arbeiter, welche ſich Gewehre verſchafft haben, 
zu entwaffnen bleiben. Das wird nicht ſo leicht von Statten gehen, und 
die Regierung trägt auch dem Ernſt der Lage dadurch Rechnung, daß ſie 
durch die Einberufung von Reſerviſten die Truppen in Sizilien auf die 
ſtattliche Höhe von 40000 Mann zu bringen denkt. Die Ausſchreitungen 
der legten Tage erinnern direkt an offene Auflehnung und Raub. er 
Pöbel war nicht mehr damit zufrieden, die öffentlichen Gebäude und Steuer⸗ 
häuſer zu demoliren, er raubte auch ſchon Privathäuſer aus und zündete 
ſie hinterher an. Die Soldaten konnten in verſchiedenen Orten nur durch 
wiederholte ſcharſe Gewehrſalven die Plünde er vertreiben, die Zahl der 
TTP a 
ihn die Franzi net mög'n hat damals! Du, da muß ich Dir 
noch was verzähl'n, luß amal zu —“ 
Sie beugte ſich zu ihrer Gefährtin und flüſterte ihr eine 
Weile ins Ohr, worauf fie ſich grinſend anblickten, noch näher 
zuſammentückten und ſich unermüdlich Neuigkeiten zuziſchelten, bis 
der Goitesdienſt zu Ende war und die aus der Kirche Kommenden 
fie auseinanderſcheuchten. - 
In der lieblichen Jachenau, deren Bewohner fait alle weit 
zerſtreut in einzelnen Höfen und Sitzen hauſten, und durch die 
nur im Sommer einzelne Wanderer ziehen, welche die Natur 
anlockt und die gewaltige Bergeinſamkeit, lag auf einem grasreichen 
Hügel der Sachererhof. Es war ein ſtattliches, von Obſtbäumen 
umgebenes Gehöfte, das ſtolz hinunterſchaute ins grüne Wieſen⸗ 
thal, das die Jachen in vielen Krümmungen durchrinnt und 
rauſchend die vielen Bäche mit ſich forizieht, welche mit erfri- 
ſchender Kühle luſtig aus den dicht mit Buſch und Gras bewach⸗ 
jenen Schluchten eilen. Der Sachererhof war einer der größten 
in der Jachenau; der alte Sacherer war daher nicht wenig ſtolz 
auf ſeinen Beſitzſtand und auf die ſtattliche Anzahl von Geld- 
ſäcken, die in der eiſenbeſchlagenen Truge unter ſeinem Bette 
verborgen lagen. Sein Weib war ſchon lange todt und den 
Sohn, um den er ſich überhaupt nie viel bekümmert hatte, ließ 
er ſchalten und walten, wie es ihm beliebte. So lange der Alte 
ſich tüchtig in der Wirthſchaft umgethan und es ſogar nicht ver⸗ 
ſchmäht hatte, bei der Arbeit, die Dienſtboten anfeuernd, ſelbſt 
Hand mit anzulegen, hatte ſich Cyrill oft tage- und nädtelan 
zu Hauſe nicht blicken laſſen. Nun aber, da der Alte ſeit Kur⸗ 
zem erkrantt und ſein Zuſtand ſich immer mehr und mehr ver⸗ 
Ichlimmerte, ging eine plöglihe Umwandlunn mit dem Burſchen 
er nur ſelten mehr den Hof; er leitete die 


3 t verließ 
g des Hausweſens, beaufſichtigte die Dienſtboten und 
ſcheute ſich auch nicht, dem Beiſpiele ſeines Vater folgend, bei 


Arbei tüchtig mit anzugreifen. 
8 . 1 te: die Knechte nnd Dirnen, 
mit Rechen und Senſen auf den Schultern, waren eben vom 
Felde heimgekehrt und begaben ſich uum in die Wohnſtube, um 
die Abendmahlzeit einzunehmen, bald war das grobe Tiſchtuch 
ausgebreitet, die blechernen Löffel waren vertheilt, die Holzteller 
aufgestellt und nach kurzem, von der Oberdirne vorgeſprochenen 
Gebete ging es eifrig daran, die in der Mitte 

5 eeren. f 
gen Ni ſonſt jeine Mahlzeiten ebenfalls mit dem Geſinde 
eingenommen, war eben im Begriffe, in das der Wohnſtube 


dampfende 


entgegentreten, 


Todten und Verwundeten iſt auch erheblich größer, wie die amtlichen Tele⸗ 
. zugeſtehen wollen. Die Regierung zu Rom hat zur rechten Zeit 
ie erforderliche Strenge vermiſſen laſſen, immer wieder hoffte ſie, in Güte 
der Revolte Herr zu werden. Jetzt ſteht man auf dem Punkte von der 
Revolte zur Revolution überzugehen, und da wird es ſehr ſchwer halten, 
den Feuerbrand, der nun iu voller Gluth iſt, zu löſchen. Uebrigens werden 
ſchon wieder erneute Zuſammenſtöße gemeldet, ſowie, daß General Morra 
das Standrecht proklamiren laſſen will. In Italien dauert die Er⸗ 
bitterung über den Freiſpruch der Mörder der italieniſchen Arbeiter in 
Aigues⸗Mortes durch die franzöſiſchen Geſchworenen an. Eine ſtarke 
Strömung in der öffentlichen Meinung geht dahin, die von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung angebotene Entſchädigungsſumme von 420000 Frks. für 
die Hinterbliebenen der Opfer von Aigues⸗Mortes abzuweiſen und die 
nöthige Summe durch eine Nationalſubſkription aufzubringen. 
Grotßbritan nen. 

Aus Südafrika kommt jetzt die offizielle Beſtätigung, daß die 
fliegende Kolonne des Kapitäns Wilſon von den Matabelekriegern bis auf 
ſieben Mann total vernichtet iſt. In engliſchen Volksverſammlungen 
wird jetzt dagegen proteſtirt, daß der Herzog Alfred von Koburg noch eine 
Rente vom engliſchen Staate beziehe. Das Parlament wird aufgefordert, 
die Summe nicht mehr zu bewilligen. 

. Nrankreich 
Wie die Franzo ſen ſelbſt die Spionage beſtrafen, zeigt ſich bei 
einer ſoeden in Paris ſtattgehabten Gerichtsverhandlung. Zu 5 Jahren 
Gefängniß, 10 Jahren Aufenthaltsbeſchränkung und 1000 Fres. Gelditrafe 
verurtheilte das Pariſer Gericht eine Wittwe Millescamp, weil ſie von ihr 
gun militäriſche Pläne, die von einem im Dienſte der franzöſiſchen 
Regierung ſtehenden Spion in ihrem Hauſe verloren wurden, nicht an die 
franzöſiſche Regierung zurückgegeben, ſondern dritten Perſonen gezeigt hat. 
Wie milde find da die franzöſiſchen Marineoffiziere vor dem Reichsgericht 
in Leipzig fortgekommen? — Die Pariſer Regierung beſtreitet die Richtig⸗ 
keit der Nachricht, der in Dahomey in Weſtafrika kommandierende General 
Dodds ſei abberufen, muß aber zugeben, daß Dodds mit ſeinem Feldzuge 
gegen den in das Innere geflüchteten König Behanzin nicht von der Stelle 
kommt. Ein Blatt rechnet aus, der Dahomey⸗Feldzug habe ſchon 70 
Millionen gekoſtet und meint, man könne es nun wohl genug ſein laſſen. 
— Die von der franzöſiſchen Polizei an den erſten beiden Januarstagen 
vollführteu Maſſen⸗Verhaftungen von Anarchiſten werden noch vielfach er⸗ 
örtert. Es wurde beſtritten, daß jemand verhaftet werden könne, wenn 
er einfach ſage, er ſei ein Anarchiſt. Nach den neuen Ausnahmegeſetzen 
gegen die Anarchiſten macht ſich aber allerdings verdächtig, wer ſich 1 — 
als Anarchiſt bekennt und die Polizei kann ihn danu feſtnehmen. So 
weit haben wir es in Deutſchland nun freilich noch nicht gebracht. 
Muß lan d. 

In Petersburg trägt man ſich jetzt auch mit dem Gedanken einer 
Weltausſtellung; ſie ſoll aus Anlaß des zweihundertjährigen Jubiläums 
der Stadt Petersburg im Jahre 1903 veranſtaltet werden, vorausgeſetzt, 
daß das erforderliche Geld vorhanden. Vom Zar Alexauder III., 
der bekanntlich über große Körperkräfte verfügt, erzählt man folgendes 
Kraftſtückchen: In der vorigen Woche nach Petersburg heimkehrend, ver⸗ 
weilte er einige Stationen vor der Reſidenz mit ſeiner Gemahlin in der 
Bahnhofsreſtauration. Das Töchterchen des Bürgermeiſters überreichte 
hier der Kaiſerin einen Blumenſtrauß, deſſen Stengel noch naß waren. 
Die Kaiſerin war in Verlegenheit; da nahm der Zar einen ſchweren 
Zinnteller und drehte daraus eine Manſchette für den Strauß. 

Spanten. 

Dem ſehr energiſchen Polizeidirektor von Barcelona iſt es ge⸗ 
lungen, volles Licht in die Vorgeſchichte der ſchrecklichen Dynamitattentate 
der genannten Stadt zu bringen. Alle Hauptſchuldigen ſind ermittelt. Ob 
ſie ſämmtlich dem irdiſchen Richter vorgeführt werden können, iſt allerdings 
fraglich, denn ihr Zuſtand iſt in Folge der im Gefängniß reſp. kurz vor 
ihrer Verhaftung gemachten Selbſtmordverſuche ein ſolcher, daß wohl kaum 
die meiſten mit dem Leben davon kommen dürften. Im ganzen ſind 9 
Anarchiſten bei dem Verbrechen betheiligt geweſen. Neue Verhaftungen 
ſiud nicht mehr vorgenommen. 

Amerila. 

In der nordamerikaniſchen Union, die zum erſtenmale ſeit Jahren 

wieder vor einem Defizit jteht und zwar gleich von 120 Millionen 

> er neue Steuerpläne. Es 
nun in Ausſicht genommen, alle Einkommen von über 4000 Dollars mit 
einer Steuer von 2 Prozent zu belegen und ferner die Steuern auf 
Spirituoſen, Spielkarten und Cigaretten zu erhöhen. Vor Rio 
de Janeiro iſt es nun zu einem Konflikt zwiſchen den Befehlshabern 
der fremden Kriegsſchiffe und dem Admiral de Gama, dem Führer der 
aufſtändiſchen Flotte, gekommen. Die Kapitäne erklärten, ſie würden einem 
Bombardement der eigentlichen Stadt Rio de Janeiro unbedingt 
fo lange die Handelsſchiffe keinen gefahrloſen Ankerplatz 
hätten. Dieſer Proteſt dürfte die Aktion der Aufſtändiſchen zur See noch 
mehr beeinträchtigen. Zu Lande find fie im Vortheil. — Zwiſchen den 
Republiken Nicaragua und Honduras iſt ein Krieg aus⸗ 
ie Die Truppen des erſteren Staates jollen eine Niederlage er⸗ 
itten haben. 


2 PPP 
rovinzial⸗ Nachrichten. 


— Schönſee, 3. Januar. Das von dem Fuhrunternehmer Graßnick 
am hieſigen Orte betriebene umfangreiche Fuhrgeſchäft, mit welchem nament⸗ 
lich die Unterhaltung der Poſtomnibusfahrten zwiſchen Schönſee und 
Wrotzk ſowie auch Gollub verbunden iſt, iſt vom 1. Januar d. J. ab von 
Herrn Graßnick an Herrn Kaufmann Cohn in Gollub für den Preis von 
etwa 10 000 Mk verkauft worden. Herr Cohn wird das Fuhrgeſchäft in 
demſelben Umfange wie ſein Vorgänger weiterführen. 


ä en en ann 


— — 


gegenüberliegende Krankenzunmer zu treten, als er plötzlich eine 
Hand auf feiner Schulter fühlte. Raſch und faſt erſau reckt fuhr 
er herum, um ſich im nächſten Augenblick mit einem Laut des 
Unmuthes loszumachen. Mit zornig verächtlichen Blicken maß 
er die vor ihm ſtehende verlotterte Geſtalt, die lautlos an ihn 
herangeſchlichen war, von oben bis unten. „So“, ſagte er mit 
leiſer, ſchneidender Stimme, „ſo, mit einem Rauſch kommſt wieder 
amal heim an einem helllichten Werktag und ſchamſt dich net 
vor die Leut“? Komm' mit in' Stall, d' Eh'halten brauchen 
dich net auch noch z'ſeh'n in der Verfaſſung! Nur voran, wir 
red'n jetzt ein ernſt's Wörtl miteinander!“ 5 

Ec faßte den Trunkenen an der Schulter und ſchob den ſich 
Sträubenden vor ſich her. Als ſie den Pferdeſtall erreicht hatten, 
taumelte Hies auf einen Futterkaſten, und Cyrill ſchloß und 
verriegelte die Thüre. : “ 

„So, jetzt find wir unter vier Augen,“ ſagte er finſter, 
indem er ſich mit verſchränkten Armen dicht vor den erſtaunt zu 
ihm Aufblickenden ſtellte,“ jetzt können wir unſchenirt red'n mit⸗ 
einander. Und ich werd' fo deutlich red'n, daß D mich g'wiß 
verftebft, wenn Du Dein'n Verſtand net am End' ſchon ganz 
ee N 5 

o, jo red' u mit mir 

"a 's Dir vielleicht gar net recht? Darf man Dir am 
End' net amal mehr d' Leviten leſen weg'n Deiner ſaubern 
Aufführung? Du treibſt's a biſſel arg in der letzten Zeit, das 
kann man nimmer jo hingeh'n laſſen! Net gnug, daß De alle 
Sonntag’ mit einem Mordsrauſch heimkugelſt, Du lauſſt jetzt 
gleich gar am hellichten Werktag ohne Erlaubniß von der Arbeit 
weg und gehſt ins Wirthshaus. Kommen thuſt auch alle Augenblick 
um ein' Schuß (Vorſchuß) — das muß jetzt amal a End' nehmen! 
Wenn D' jo fort machſt mit der Lüderlichkeit, nachher bleibt nix 
Ander's übrig, als daß man Dich auf Deine alten Tag' noch 
aus'm Haus ſchickt —“ 8 . / 

„Was? Davonjag'n möcht'ſt mich?“ ziſchte Hies, dem 
Burſchen einen flüchtigen Blick zuwerfend. „Mich, der ich ſchon 
über zwanzig Jahr' auf'm Sachererhof dien? Jetzt, weil ich ſchon 
mein ſchön's Alter auf'm Buckel hab' und nimmer ſo viel ar 
beiten fo’ wie a junger Knecht, jetzt möcht'ſt mich davon jag'n ? 
Weißt, was mir nachher übrig bleibt? 's Landl darf ich auf 
und ab betteln geh'n, oder ſchau'n, was noch mit'm Wildbrat⸗ 
ſchieß'n zu verdienen is! Wenn's mich aber fangen und ein» 
kaſteln, meinſt denn nachher, daß ich net Red' und Antwort geb'n 
werd auf all' ihre Frag'n ? Da werden's weiter nachher net 


“ 
— 


Namen rief, ließ ſich vernehmen. Der Burſche zuckte zuſammen 


i f 0 
Marienburg, 3. Januar. (Nogztg.) Heute Morgen fand man 
in dem Gaſtſtalle des Kaufmanns Herrn Kabrowski in Ka thof 1 Leid) 
des etwa 35 Jahre alten Arbeiters Jacob Reinert von hier liegen. DE 
ee 5 meiſt ae Arbeit umher und ift anzunehmen, daß 
er in ſchon halb erfrorenem Zuſtande in dem S S l 
dann ſeinen Tod fand. i a 
Wee . 01 
! Weihnachtsgeſchenk ei ver. 
Er lud dieſen alsbald und ſtellte in der Wohnſtube Bielüßkngen an, W 
ſich die Waffe entlud und der Schuß unglücklicherweiſe feine Schweſter in den 
Arm traf. Wegen der ſchweren Verwundung mußte die Getroffene ſofort 
in das Lazareth nach Danzig geſchafft werden. 


2 DSS SS 


— Chriſtburg, 2. Januar. 
Neumühl iſt es gelungen, am 31. Dezember Morgens einen ſeyr ſtarken 
Steinadler zu er Lernt und 
: l im Begriff, 
nicht die übliche Vorſicht zeigte, 


1 


. 


— Danzig, 3. Januar. Das 
Stadt geht um 1. April auf die Kgl. 
über. — Das auf 
Schiff „Miramar“ 


geſammte Nachtwachtweſen in unſere 
auf die Kgl. Polizeiverwaltung und auf den Staat 
der Schichauſchen Werft neu 
wird vorausſichtlich am 15. d. 
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— Drengfurt, 2. Januar. Der Altſiger F. kraut in der vergangelen 


f A € Heute erjchop.ii ) 
Zieglermeiſter der Raſtenburger Dampfziegelwerke in ir 
weggrund zu der That werden Schulden im Betrage von 200 und | 

efüllten Flaſche, in der Meinung, es 


aas einer mit Karbolſe 
wäre Schnaps darin. Dem fo zie gelang es nach 


Mühe, den F. vom Tode zu erretten. . 
— Stallupönen, 2. Januar. In der Nacht von Sonnabend zu f 
tag ertrank im Piſſafluſſe in Pillupönen der Schmiedemeiſter Stamm 
Wicknaweitſchen. St. iſt beim Nachhauſegehen über einen Steg, der M 
den Fluß führt, gegangen, hat einen Fehltritt gethan und fo feinen 20 | 
in den Wellen gefunden. | 
= Gneſen, 3. Januar. In der Nacht vom 2. zum 3. Januar {nd 
7 1 bei dem Kaufwann Cohn zwei Dienſtmädchen durch Kohlen 
unſt erſtickt, . 
— Poſen, 4. Januar. Die Stadtverordneten⸗Verſa umlung Hat geſtern 
200000 ce Bodden bende r el ge bemiligt. — Die n 
annheim'ſche Holzbearbeitun rit ute frü ij i # 
ſchuppen niedergebrannt. Der chaden iſt ae en So ’ 


ocales. 

Thorn, den 5. Januar 1894. * 

* Sumphoniekonzert. Am 10. Januar giebt die Kapelle des 

11. Fuß- Acuullerieregunents ihr zweites Sympyoniekonzerl, wozu 

Herr Schallinatus die Paſtoralſymphonie von Beethoven gewählt 

hat. Außerdem kommt ein „Noazert“ von Bruch zur Auf 
führung. 


. 


ſchau'n, wenn's erfahr'n, daß der Wildſchütz, der Wildbanner kein 
anderer g'weſen is, als der Sohn vom reichen Sacherer —“ 1 
Er brach plotzlich ab, denn Cyrill, deſſen Augen Feuer 
ſprühten, war mit geballten Fäuſten auf ihn zugetreten. „Schuft 
vermaledeiter,“ rief er mit heiſerer, fait erſtickter Stimme, 
„rohen willſt mir auch auch noch? Verrathen möcht'ſt mich 
jetz und den Angeber machen? Elender Tropf, biſt's net g'rad' 
Du g'weſen, der mich verführt und zu jeder Schlechtigkeit ver 
leitet hat? Haſt Du Dich net an den blutjungen Burſchen 
gedrängt und haſt ihm jo lang vorerzählt von dem freien friſchen 
Wildſchützenleb'n, bis Du ihn eingefädelt g'habt haſt? Haſt Du 
ihn nachher net alleweil tiefer und tiefer hineingebracht, ſo daß 
er ſich gar nimmer los hätt' mach'n können von Dir, wenn er 
auch woll'n hätt'? Und jetzt, weil ich Dein Lumpenleb'n nimmer 
leiden will, jetzt kommſt mir ſo? Noch a Wort, wenn D' mir 
red'ſt, nachher vergeß' ich mich und vergreiſ' mich an Dir!“ 
„Das kannſt ja probier'n,“ rief der Alte, der bor Wu 
ganz bleich geworden war. „Kannſt ja das Heldenſtückt aus 
führ'n und kannſt dich vergreifen an mir! Nachher geb' ich aber 
auf der Stell' auf's G'richt uns zeig's an, daß Du am ſelben 
Tag, an 5 der Jäger verunglückt is, drob'n auf'm Herzogſtand 
'weſen biſt — 
8 550 Burſche ſtieß einen heiſeren Laut aus und ſeine Augen 
ſchienen aus ihren Höhlen treten zu wollen. „Was? Was ſagſt 
Du?“ keuchte er. „Meinſt vielleſcht gar —“ 
„Daß Du den Jager umgebracht haſt? Ja das mein ich“ 
flüfterte Hies. „Du —“ 
Er konnte nicht vollenden, denn Cyrill hatte ſich plötzlich mit 
einem tigerartigen Sorunge auf ihn geſturzt und ihn bei der 
Kehle gepackt. Ein wildes Ringen folgte; der Alte, der in 
Todesangſt die würgenden Hände des Angreifers von ſeinem 
Halſe zu entfernen ſuchte, warde zu Boden geworfen und jein 
verzerrtes Geſicht nahm eine bläuliche Färbung an. Sein 
Hilferuf verwandelte ſich in ein halb erſticktes Röcheln, Blitze 
zuckten vor ſeinen Augen und die Sinne drohten ihm zu ſchwinden. 
In dieſem Augenblicke wurde an der verſchloſſenen Stall 
thüre gerüttelt und die Stimme des Oberknechtes, der Cyeill's 


und ſprang empor; unſchlüſſig ſtand er einen Augenblick vor 
dem halb erwürgten, dann eilte er hinaus und drückte die Thüre 


rgfältig hinter ſich ins Schloß. 
115 ei (Fortſetzung folgt. | 


2 Perſonalnacheichten bei der Eifenbahndieektion in Beomb erg. 
Abgang zu anderen Berwaltungen: Der Regierungsbaumeiſter 


Ruppell in Stallupönen iſt der königlichen Eiſenbahndirektion in 


Hannover zur Weiterbeſchäftigung überwieſen, der Regierungsbau⸗ 
meiſter Leſſer in Bromberg iſt zur Beſchäftigung im Gewerbe: 
auffihtsdienft beurlaubt. Ausgeſchieden: Betriebsſekretär Witzke 
in Bromberg. Geſtorben: Statjonsaufſeher Kownatzki in Paſſen⸗ 
heim. Ernannt: Betriebszekretär Blumenberg in Schneidemühl 
zum Eiſenbahnſekretär, die Bureaudiätare Nagel in Ponarth und 
Völkner in Marienburg zu Betriebsſekretären. Verſetzt: die 
Regierungs-Baumeifter Anthes in Bromberg als Abtheilungsbau⸗ 


meiſter nich Ragnit, Lemke in Fordon und Widmann in Saal | 


feld i. Oſtpr. nach Fromberg. Die Prüfung beſtanden: die 
Stationsaſpiranten Fiebig in Wartenburg, Grützmacher und 
Lange in Allenſtein, Stallbaum in Ortelsburg zum Stations- 
aſſiſtenten. 1 

— Verfept iſt der Gendarm Karczykowski von Plehnendorf 
bei Danzig nach Thorn. K. hat auf dem Hauptbahnhofe zu 
Thorn die Paßreviſion zu beſorgen. 

— Vom Cirkus. Die Direktion bereitet f 
raſchung vor: Waſſerpantomimen. Die Maſchinenanlagen, 
welche die Fabrik von Born und Schütze hergeſtellt hat, find 
bereits fertig. Die beiden zum Betriebe erforderlichen Lokomobilen 
werden morgen (Sonnabend) angefahren. Das Rieſenbaſſin, 15 
Meter lang, 2 Meter breit, 3 Meter hoch, und 7 Meter über 
dem Erdboden auf einem Gerüſt errichtet, faßt 150 Cubikmeter 
Waſſer, welches der ſtädtiſchen Leitung entnommen wird. Das 
Waſſer ſtürzt in Kaskaden in den Cirkus und wird ein in Thorn 
noch nicht geſehenes Schauſpiel bieten, ſodaß wir der Direktion 
für die großen Unkoſten und ihr raſtloſes Bemühen nach Neu⸗ 
heiten ein Aequivalent in ſtarkem Beſuche wünſchen. 

— Ruffifhe Paß gebühren. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
War chau gemeldet, daß das Warſchauer Amtsblatt eine Ankün- 
l enthält, der zufolge der Gebührentarif für die Ausſtel⸗ 
* von Päſſen in den Conſulaten auf das Dreifache erhöht 

iſt, „um den Zudrang des ausländiſchen Proletariats einzu 
ſchränken. 

* Ermäßigung des Reichsbaukdiskonte. Nach dem Berliner 
„Imtelligenzotlau“ wird der Zentralausſchuß der Reichsbank 
demnächſt einberufen werden, um über eine Ermäßigung des 
Bankdiskonts Beſchluß zu ſaſſen und zwar ſoll eine Herabſetzung 
um ein volles Prozent in beſtimmte Ausficht genommen ſein. 
eur Warnung. Einige Nachbarskinder ſpielten im 
Sommer des vergangenen Jahres „Krieg.“ Zu den Ausrüftungs- 
daun den gehörte eine mit Bindfaden beſpannte kleine Arm: 
u und als Geſchoß diente ein Stückchen Holz, welches als 

8 einen Theil einer zerbrochenen Stricknadel erhalten hatte. 
Knape un ganz ungefährliche Geſchoß traf einen der mitſpielenden 
12 7 Man in das Auge und es mußte dieſes, da die in An⸗ 

Br 1 7 Hilfe leider nicht den gewünſchten Erfolg hatte, 
1 gif eihnachtsfeiertagen in Berlin mittels operativen Ein» 
$ herausgenommen werden. 
von e Volkskücke im Rathhauſe kann während der Kälte 
usnah 1 unentgeltlich als Wärmeſtube benutzt werden mit 
N nie der Mittagszeit von 1312 bis 1 Uhr, wo dies wegen 
| angel an Platz nicht geitatte 
L Gedenket der hun en Bögek. Jahr r erinnern 
wir z dn, wen die Erde ſteinhart gefroren und die 
1 Eur 105 herumliegenden Körnchen und Krümchen zur Sättigung 
bene fu bet Weitem nicht ginreichen, wohl auch mit Schnee 
* ind, man möge der gefiederten Saar dann gegen Wind 
ee geſicherte Falterſtelen herrichten. Doch das genügt 
til 891 Wie viele kleine Brocken wandern vom Mahlzeits⸗ 
Lebeweſe Menſchen in den Abfallbehälter und wie vielen kleinen 
dient N, die in der eiſigen Luft umherflattern, wäre damit ge⸗ 
Man gebe ſich nur die fo geringe Mühe, dieſe Böckchen 
zu ſammeln, ein mitleidtges Herz wird ſich wohl überall finden, 
welche zur Nahrung übermittelt. Ein Weniyites iſt es ſchon 
man öffne nur das Fenſter und benutze das Fenſterbrett zur 
Futterſtelle. Nicht lange, ſo wird man die Freude haben, die 
dungernde Schaar luſtig hinter der gefrorenen Scheibe herum: 
| re ſehen. Alſo mitleidige Herzen, thut alle ein gutes 
er 
Der alte Soldatenmantel geht nun i . 
Begen, Im Sommer it der eee ae che "Winter 
chützt er nicht genügend vor der Kälte. Dem ſoll nun durch ein aufs 
und abknöpfbares Futter abgeholfen werden. Im Sommer ſoll das 
antelfutter im Kompagniemagazin hinterlegt bleiden, ſo daß die Mann⸗ 
aft in der warmen Jahreszeit nur einen achten Mantel zu tragen hat. 
ei Eintritt der rauhen Jahreszeit wird das Mantelfutter ausgegeben 
Haſſelbe iſt bedeutend ſtärker und wärmer als das bisherige leichte Futter. 
Die hd noch die Wahrnehmungen bei den jetzigen Manövern ausſtändig. 
ſteltant nahezu einem Aare * der . gemachten Erfahrungen 
Futter 8 ſehr günſtig für die Annahme des auf⸗ und abtnöpfbaren 


— Gefrorene Fenſterſcheiben von Eis zu befreien. Gefro 
Jenſterſchelben e lh ſofort vom Eis befreien, wenn man ae 
185 Handvoll fein zerſtoßenes Kochſalz in 9 Liter warmen Waſſers löſt 
ud mit diefer Flüſſigteit dann die gefrorenen Scheiben mittelſt eines 
roßen Vorſtenpinſels beſtreicht. Das Eis verſchwindet ſofort. Bei ſehr 


tarkem Froſte i a ie Fenſter nach erfolgtem Abtau öri 
N 1 8 Aale ift es nöthig, die Fenſter nach erfolg auen gehörig 


Nel 


eine neue Ueber⸗ 


1 


Einen unfall erlitt am Sylveſterabend der Arbeiter Dominiak in 
D Ziegelei des Herrn Jeruſalem in Rudak dadurch, daß er ſich auf den 
f * eye, um zu ſchlafen und ſeine Kleider Feuer fingen. D. erlitt ſo 
wet 5 daß er in das Krankenhaus zu Thorn gebracht 

ußte. 

Schweineeinfuhr, Heute wurden 66 Schweine aus Rußland 
Be: onen in das des Schlachthaus eingeführt. f g 
ſtädtiſch Fos wurden 11 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der im 

0 B der e Diebſtahl einer Kiefer vom Förſter ertappt wurde. 
Seit a” n Lachſel. Heutiger Waſſeritand der Weichſel 0,40 Meter. 
geſter bend iſt Eisſtand eingetreten. 


. ,— Podgorz, 5. Janna. (P. A 
X x 25 m Jahre 1893 wurden hier 195 
Seren ge, B pen 5 wurden getraut und 1084 
onen nahmen das heilige Abendmahl. — Bei der letzten Kollekte 


wurden hier zum Kirchenbaufonds 4 Bln 
zu dieſem Zwecke 18 Mark zusammen Wart geſammelt. In Neſſau kam 


Vermichte s 


In New⸗ork macht gegenwärtig eine in, die im 
Aust Halt auftritt, große Furore. Die Dame, Mlle. 3 nicht 
1. 7 dadurch, daß ſie beſonders großartig tanzt, ſondern die Leute drängen 
In zur Vorſtellung, weil Mlle. Omene mit nackten Füßen tanzt und an 
jeder Zehe einen großen Brillantring trägt. Das macht den prüden 
gmerifanern ungeheuern Spaß und der Impreſario kommt dabei auf jeine 
* 
Die deutſche Weihnachtsfeier mit Chriſtbaum brei 
auen Kala Lothringen immer mehr aus. Anfänglich nur in Be 
bald in . ee angezündet, fand der ſch agu 
. 1 ingang. eit einigen Jahren hat er ſich au 
e einheimiſchen Familien ein e Ren g a 
gur En für die 45 Koſten des Kaiſers in 
0 Be 1 * — 5 zu erbauende proteſtantiſche Kirche, der von dem 
rath Tornow in Metz ausgearbeitet ift, iſt dieſer Tage mit dem eigen⸗ 


ekommen. 
ol ſt oi. 


gar Eigenttümliches 


Dem Grafen Leo Tolſtoi iſt wieder einmal in Tula 
paſſirt. Dort ſollte in der Adelsverſammlung ſein 


ü iferfi b. 
. en kaiſerlichen Vermerk „ſehr geſchmackvoll und geeignet“ genehmigt 


Stück „Die Früchte der Aufklärung“ aufgeführt werden, und der gerade 
in der Stadt weilende gräfliche Verfaſſer war gebeten worden und hatte 
zugeſagt, der Generalprobe beizuwohnen, um hier und da den Dilettanten⸗ 
Darſtellern einen Wink zur richtigen Durchführung ihrer Rollen zu geben. 
Dazu bot ſich dem Grafen auch ſehr bald ein Anlaß. Ein junger Ariſto⸗ 
krat, der im Stück den Diener ſpielte, muß als ſolcher in einer Szene 
mehrere Bauern aus dem Vorzimmer ſeines Herrn an die Luft befördern, 
beſorgte aber dieſes Lakaiengeſchäft dermaßen zimperlich und mit ſo großer 
Delikateſſe, daß Graf Tolſtoi mit den Worten dazwiſchenfuhr: „Das iſt 
nichts; das iſt kein richtiges natürliches Hinauswerfen. Sie müſſen es 
ſo machen, wie es mir vorher draußen auf der Treppe geſchah.“ Und nun 
erzählte der Graf den erſtaunt Aufhorchenden, wie es ihm bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in die Adelsverſammlung ergangen war. Der an der Eingangsthür 
poſtirte Poliziſt hatte den Auftrag gehabt, einzig und allein den Grafen 
Tolſtoi, ſonſt aber niemanden paſſiren zu laſſen. Kommt da aber plötzlich 
ein baumſtarker, reichbehaarter Muſchik in Schafpelz und Schaffellmütze 
einher und will an ihm vorbei. Der Poliziſt ruft ihn an, aber der 
„Bauer“ kehrt ſich nicht daran und ſteigt ruhig die Treppe hinauf. Dieſe 
unglaubliche Dreiſtigkeit geht dem Poliziſten doch über den Spaß. In 
wei Sätzen iſt er neben dem Unverſchämten, und kaum ſpürt dieſer die 
Poliziſtenfäuſte in ſeinem Genick, ſo iſt er auch ſchon, allerdings etwas 
unſanft, aber nach allen Regeln der Kunſt an die friſche Luft geſetzt und 
liegt draußen im Schnee. Erſt, als ſich der vermeintliche Bauer als Graf 
Tolſtoi zu erkennen gab, wurde ihm von dem verblüfft dreinſchauenden 
Poliziſten der Eintritt geſtattet. „Da war Natürlichkeit drin, ſo müſſen 
Sie auch hinauswerfen,“ belehrte der Graf den * Dilettanten. 

Die außerordentlich reichen neuentdeckten Gold felder von Solgar⸗ 
die 1 haben verlaſſen werden müſſen, weil es an Waſſer 
mangelt und alle Bohrungen nur ſtark ſalzhaltiges Waſſer förderten. Von 
Brocken⸗Hill iſt den Verſchmachtenden eine Kamelexpedition zu Hilfe ge⸗ 
ſandt worden, eine Anzahl Goldgräber konnten noch gerettet werden, aber 
10 waren dem Durſte bereits erlegen. 

Memoiren Ravachols. Wie aus Paris gemeldet wird, be⸗ 
reiten die Freunde des hingerichteten Anarchiſten Ravachol die Veröffent⸗ 
lichung ſeines literariſchen Nachlaſſes, einer ausführlichen Selbſtbiographie, 
vor. Stil und Orthographie Ravachols ſollen ſehr mangelhaft ſein, aber 
dafür ſollen die Offenher igkeit und Ausführlichkeit entſchädigen, mit der 
er eine lange Neihe von Verbrechen, die er verübt habe, berichte. 

In Folge einer Bora verunglückten in Trieſt gegen 50 Perſonen, die 
Arm⸗ und Beinbrüche erlitten. Mehrere verankerte Schiffe wurden ins 
Meer hinausgeſchleudert und konnten nur mühiam gerettet werden. — Die 
Kälte hat in Berlin bereits zwei Opfer gefordert. Am Nordufer nurde eine 
dreißig Jahre alte Frau, die im Freien genächtigt hatte, erfroren aufgefun⸗ 
den. Sie war nur nothdürftig betleidet, an einem Zaun eingeſchlafen und 
erfroren. Der zweite Fall war ein ausgeſetztes Kind, das in einem Haus⸗ 

ur der Mariannenſtraße in Sackleinwand gehüllt aufgefundeu wurde. — 
Die Schifffahrt hat auf der größeren Zahl der deutſchen Flüſſe bereits ein⸗ 
geſtellt. — Eine fidele Sylveſternacht ſcheint man in Frankfurt a. M. ver⸗ 
lebt zu haben. Man fand dort auf der Zeil 50 Chlinder⸗ und andere 
Hüte, Stücke, Schirme, eine Hoſe, Rock und Weſte, alles in trübſeliger 
Verfaſſung, 

Der Impreſario. Die Stammgäſte im Zuhörerraum der Ber⸗ 
liner Schöffengerichte kennen ihre Leute. Man konnte aus ihren ver⸗ 


| 
| 


als vor einigen Tagen der Tagelöhner Franz Knappe, ein 
feiſtes Männchen, mit verſchmitzten kleinen Aeuglein, die Anklagebank betrat. 
„Daß Sie uns immer wieder zu ſchaffen machen, wundert mich eigentlich“, 
ſagte der Vorſitzende, „Sie ſollten doch aus langjähriger Erfahrung wiſſen, 
daß nichts dabei herauskommt.“ Angekl.: Det is wahr, da hab'n Se nu 
ſehr recht, hoher Herr Jerichtshof, aber weil ich det weeß, dat hier mit 
faule Sachen niſcht zu machen is, bleib ick ooch hübſch bei die Wahrheit. 
—- Vorſ.: Wenn das der Fall iſt, dann werden Sie wohl auch einge⸗ 
ſtehen, daß Sie in dem Augenblicke von einem Schutzmann abgefaßt 
wurden, als Sie in einer Kneipe in der Linienſtraße mit dem Hute in 
der Hand von einem Gaſt zum anderen gingen, um Almoſen einzuſammeln. 
— Angekl.: Det mit dem Hut, det is wahr, un det mit's Sammeln doch, 
aber beiteln — nich in de Hand, wo wär ick denn betteln, wo id Impre⸗ 
ſarie jeworden bin. Ick wollt mir ſchon längſt Karten drucken laſſen, wo 
druffſtehen muß: „Albert Franz Knappe, Impreſario for Affen un andere 
Kunſtjenüſſe“, aber bei die ſchlechten Zeiten war't Jeld immer n’bisfen 
knapp. — Vors.: Da kommen Sie uns wieder mit ſauberen Erfindungen. 
Sagen Sie mal, Knappe, wo nehmen Sie nur immer dieſe Einfälle her? 
— Angetl.: Ja bitte ſehr, Herr Jerichtshof, det is allens die reene Wahr⸗ 
heit, wat ick da ſage, for die Kunſt hatte ick ſchon immer ſone jewiſſe 
Schwäche, ſeitdem ick mal in een Theater geholfen habe, det Drahtfeilnetz 
uffzuſpannen, un da freute ich mir denn wirklich, als ick die Bekanntſchaft 
eenet italieniſchen Jungen mit 'in Affen mache, wo wir uns denn zu een 
. Compagniejeſchäft zuſammen daten, indem dat er die Vor⸗ 
ührung von die jelehrte Beſtie übernahm, während ick dat Jeſchäftliche, 
dat Jeld inſammeln bejorgte. Uff dieſe Weiſe hätt ick uns drei wohl boch 
in die Höhe jebracht, mir, den Italiener un den Affen, wenn ſich die 
Polizei nicht in unſer uffbliehendes Kunſtinſtitut rinjelegt hätte. — Vorſ.: 
Sie wollen alſo behaupten, daß Sie den Gäſten jener Deſtillation Ihren 
Affen vorführten und von den Gäſten gerade das Geld einſammelten, als 
der Schugmann kam und Sie ſeſtnahm? — Angekl.: So drum rum 
war et. Herr Jerichtshof, nur muß ick bemerken, dat die eijentliche Vor⸗ 
ſtellung noch nicht bejonnen hatte, ick richtete mir in meene Jeſchäfts⸗ 
prinzipien janz jenau nach meene Kollejen von die anderen Theaters, da 
heeßt et ooch erſt an die Caſſa un berappen, un denn jehts los. Ru war 
et ooch keens von die feinſten Lokäler un bei det Publikum mußt ick mir 
vorſehen, denn wenn die den Kunſtjenuß erſt weghaben dhun, denn is 
nachher niſcht mehr rauszutriegen. Der vernommene Schutzmann bekundet, 
daß der Angeklagte in ganz zunftmäßiger Weiſe gebettelt hatte. Von 
einem Affen und einem italieniſchen Knaben hat der Beamte nichts wahr- 
genommen. — Angekl.: Nu, natürlich war von meine Künſtlerjeſell⸗ 
ſchaft noch niſcht zu ſehen, die hatte ick ja hinter den Vorhang, dat heeßt, 
vor die Dhüre uffjepflanzt, bis ick mit de Kaſſe fertig bin, nu mag et 
woll ſind, det die der Lampenfieber bekommen haben, denn wie ick dem je⸗ 
ehrten Herrn Kriminal ſie zeigen will, da haben ſe ſich uff franzöſiſch em⸗ 
pfohlen. — Der Gerichtshof verurtheilt den Angetlagten Knappe zu drei 
Wochen Haft. 

Berliner Leben. Die frübere Beſitzerin des von 
ihr bekanntlich fortgeworfenen Looſes der Lotterie vom Rothen 
Kreuz, auf welches ein Gewinn von 100 000 M. fiel, ſteyt be⸗ 
züglich ihrer „Harmloſigken“ und „göttlichen Natvetät“ durchaus 
nicht ſo allein da, wie man anzunehmen geneigt iſt. In einem 
erſten Berliner Bankinſtitute ſpielte ich z. B. vor Kurzem fol⸗ 
gender Vorgang ab: Kommt da ein Mann hinein, deſſen Auf 
treten Behäbigkeit ausdrückt und in deſſen Taſche es wie von 
Silbertgalern klimperte. Er präſentirt den Talon einer exotiſchen 
Anleihe, die merkwürdiger Weiſe bis jetzt noch gut iſt und bittet 
um die neuen Koupons. An der Kaſſe pruft man den Talon, 
findet ihn in Ordnung und erſucht nun um das dazu gehörige 
Origimalſtuck, um die Ooligation. „Daran liegt mir nichts“, 
antwortet der Mann, ſeines Zeichens ein Budiker, der es es vor 
Kurzem zum „fünfſtöckigen Hausbeſitzer“ gebracht hat. 
„Aber uns liegt daran,“ antwortet man ihm, „denn ohne das 


deln wird, 


Anfänglich blieb der Mann dabei, er brauche ja nur die Zinſen 
und die habe er ja regelmäßig bekommen. Erſt nach und nach 
gelang es, ihm klar zu machen, daß die Koupons allein für ihn, 
im Falle er anders zu disponiren wünſche, werthlos ſeien und 
dann kam er mit der Erklärung heraus, das Original- 
ſtuck habe er einem Bekannten geſchenkt, dem „Das Bild 
auf dem Papier“ gut gefallen habe! Der Bekannte, der 
inzwiſchen verzogen war, und den man mit pein-lichen 
Umftänden ermittelte, hatte das „Bild“ glücklicherweiſe 
nicht jortgeworfen, ſondern als Schmuck der Stube an die Thür 
genagelt. So konnte man es denn langſam und vorſichtig ab⸗ 
löſen und noch zufrieden ſein, daß es nicht mit Fiſchleim befeſtigt 
war. Sonſt hätte man gleich die ganze Thür zur Beglaubigung 
des Vorhandenſeins der Obligation auf Reißen ſchicken können. 
So unglaubhaft dieſe Geſchichie klingt, jo wahr iſt ſie dennoch. 
Und wenn die Bankgeſchäfte plaudern wollten, jo könnten fie aus 
den Erlebniſſen mit ihren Kunden noch viel merkwürdigere Vor⸗ 
kommniſſe berichten. 

Die Dummen ſterben nicht aus! Prächtigere 
Exemplare zum Belege für die Wahrheit dieſes Satzes dürfte man 
kaum finden, als in der Reihe jener Unterinnethaler Bauern, 
welche ſich ein dieſer Tage vor dem Schwurgericht in Jansbruck 


gnügten Geſichtern entnehmen, daß es ſich um einen amüſanten Fall han⸗ 


Stück ſelbſt können wir Ihnen die neuen Koupons nicht beſorgen.“ 


ſtehender Loosagent, Namens Joſeph Melichen, als Opfer ausge 

ſucht hatte. Melichen war Cementarbeiter in Kufſtein. Eines 
Tages fand er in der Zeitung ein Inſerat, worin ein Wiener 
Bankgeſchäft einen Agenten ſuchte und M. verlegte ſich auf den 
Vertrieb von Looſen. Anfangs ging er ehrlich zu Werke, da 
machte er kein Geſchäft. Die Leute wollten von Looſen nichts 
wiſſen. Nun verſuchte er es mit Lügen und Schwindeleien, wie: 
Kaiſer Franz Joſef habe, um dem armen Bauernſtande aufzu⸗ 
helfen, die Ausgabe von ſolchen Looſen angeordnet, deren jedes 
einen großen Treffer machen müſſe, — und jetzt florirze das 
Geſchäft. Bei dem Bauern Andreas Hechenleiner in Häring 
allein brachte er auf dieſe Weiſe nach und nach Looſe und andere 
Werthpapiere eine ganze Menge an, für die dieſer, naturlich über 
den wirklichen Werth, insgeſammt 4180 Gulden bezahlte. Das 
war nun noch nicht ſo arg. Eines Tages aber kam M. mit der 
frohen, aber unwahren Nachricht, der Bauer habe einen Treffer 
von 50 000 fl. gemacht, den er im März beheben könnte. Der 
Bauer müſſe aber ihm den Betrag von 768 fl. für Stempel ein⸗ 
händigen, was der Ahnungsloſe auch that. Bald darauf 
brachte der Azent die Meldung, der Bauer, der ohnehin 
ſchon durch feine Papiere bei dem Wiener Bankyauſe ſtark 
betheiligt jet, muſſe wirklicher Theilhaber dieſes Bankyauſes werden, 
fo wolle es auch das Miaiſterium; er muſſe ſeinen Hof verkaufen 
und nach Wien überſiedeln, andernfalls zur Strafe ein Regi⸗ 
ment Soldaten ausſtatten oder ihm 700 fl. zahlen. Hechenleit⸗ 
ner liebte aber ſeinen Hof zu ſeyhr und da ihm die Erhaltung 
eines Regiments Soldaten doch gar zu koſtſpielig ſchien, zahlte 
er lieber die 700 fl. Strafe. Nach einigen Tagen erſchien M. 
wieder bei dem Bauern und erklärte, das Bankgaus verlange 
von H. eine Begründung für ſeine Weigerung, demſelben bei⸗ 
zutreten, und er müſſe im Falle fortgeſetzter Weigerung aber⸗ 
mals eine Strafe von 500 fl. erlegen, widrigenfalls de den 
Treffer nicht ausgezahlt erhalte. Der Säckel des Bauern war 
aber bereits leer, er konnte ihm nur noch 100 fl. geben. Das 
waren die letzten Schröpfungen, die M. an dieſem ſeinem Haupt⸗ 
opfer vornahm. Eine Anzahl ähnlicher plumper Manboer führte 
er ebenfalls mit Glück in mehreren anderen Orten aus bis end⸗ 
lich die komödie aus war. Der Gauner bekam als Strafe fünf 
Jahr ſchweren Kerkers zuerkannt 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 4. Januar. Die „Polit. Correſp.“ dementirt das wieder 
aufgetauchte Gerücht von Wintermanövern in Galizien mit dem 
Bemerken, daß zur Durchführung ſolcher Manöver bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee nichts vorgeſehen ſei. 

Brüſſel, 4. Januar. „Independanece“ dementirt aus beſter 
Quelle die Meldung des Pariſer „Eelair,“ nach welcher zwiſchen 
Belgien, Deutſchland und England ein Bündniß zu dem Zwecke ab⸗ 
geſchloſſen ſein ſoll, um gemeinſam in Central-Afrita gegen Frankreich 
vorzugehen. 

Paris, 4. Januar. Der hieſige Newyorker „Herald“ und der 
Mailänder „Secolo“ veröffentlichen eine tendenziöſe Meldung, nach 
welcher König Humbert ſein Vermögen auf den Rath ſeines Haus⸗ 
miniſters bei dem Hauſe Rothſchild in London deponirt habe. 

Rom, 4. Januar. „Esereito“ ſchreibt auffällig, daß die Mel⸗ 
dung über eine indirekte Aktion Frankreichs in Sieilien zwar nicht 
offiziell beſtätigt, aber auch nicht dementirt ſei. Das ofſiziöſe Blatt 
„Giornale die Sieilie“ berichtet: Die italieniſche Regierung erhielt von 
ihren Agenten in Tunis Mittheilung über anßerordentliche militäri⸗ 
ſche Maßnahmen Frankreichs. Die italienifhe Regierung beabſichtige 
daher in Caſtro⸗Giovanni in Sicilien ein befeſtigtes Lager zu errich⸗ 
ten, um einen eventnellen franzöſiſchen Handſtreich zurückweiſen zu 
können. — Corieri di Napoli berichtet. daß die Ausbreitung der ſiei⸗ 
lian iſchen Bewegung nach Calabrien befürchtet wird. 


LH 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


— re EEE ET en Tegre 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


—— 


Veichſel! - Thorn, den 5. Januar 0,40 über Null 

W „ r .; nern 
7 Wrabemunde e 4 Januar. 263 „ 

Arie: Bromberg den 4. Januar 54 1 


S a unoelsnach rechten. 
Thorn, 4. Januar. 
Wetter prachtvoll, Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei geringem Angebot unverändert, 130pfd. bunt 128 Mk., ‘ 
132pfd. hell bezogen 122 Mk., 134. 35pfd. hell 132 33 Mk. - 

Roggen unverändert, 121/22pjd. 112 13 Mk., 125pfd. 114 Mt. 
Gerſte feine Brauw. 135 145 Mk., Futterw. 100,102 Mt. 
Erbſen Fntteew. 12226 Mk. 
Hafer guter, geſunder 138044 Mk., mit Geruch ſchwer verkäuflich. 


Danzig, 4. Januar. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 91/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mt., zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco inländ. flau, tranſit per Tonne von 1000 Kgl. 
grobtörnig per 714 inländ. 113 Mt. tranſit 85 Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 
84 Mark. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 49 N. bez. Gd. nichtconting 
30 M., Gd. Januar⸗März 30. Mk. Gd. 


Belegrapbifche Heblufcourfe, 
Berlin, den 5. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: fit. 5. J. 4 [ 4. 12 . 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 216,80] 217, 
Wechſel auf Warſchau kurz 216.40 920 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,30 86.40 
Preußiſche 3", proc. Conſols 101,— | 101,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107.40 | 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 66,900 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,30 2 
Weſipreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 9710 97,25 
Disconto Commandit Antheile. 182,20] 182 50 f 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,251 164,30 - 
Weizen: Sande. d 145.— 144,— 
Rall. 152,.— 150,25 
loco. in New» York: 68,21,] 67,3, 
Roggen: loco. AR 127,— | 127,— 
Januar. 127,50 127,— 
April. 132,25 131,— { 
Mai. 132.50] 131,70 | 
Rüböl: Januar. 46,70] 46.60 
April⸗Mai. 46.90] 46,80 
Spiritus: Her loco. 52 10] 51,80 
70er loco. 32,40 32,10 
Januar 36,30 36.20 a 
April. 1 37,50 37,40 1 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5% reip 6 pCt. 


London⸗Discont 3 pt. 
SLL l 
Sonnabend den 6. Januar. 1 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 5 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 58 Minuten. } 


— 


Bekanntmachung. f { Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir. unſerem bis⸗ 5 . 5 N J 
Montag, 22. Januar 1894, f. Eßkarioßeln e Circus . 


Herrn Max Heinrich, 


ormittags 10 Uhr 5 ri 5 i | Blumenfeld g 
findet im Bureau der Garniſon Ver. „ wie Oekonom des Friedrich - Wilhelm Schützenhauſes zu Thorn. n e 
waltung Thorn im öffentlichen Verding | „= Schneeflocke, EH unſere Vertretung für Thorn und Umgegend übertragen haben. So Sen > . ö 
über Lieferung von Geräthen ſtatt und. S : 3 Graudenz, im Januar 1894: (64) unaben d, d. &. Januar 18 
ferung hen fi Maiblume — 1 Abends 8 Uhr: 
8 1 9 N 4 Ss Dabersche Er, Brauerei Kunterstein. Gr. Vo 2 u 
chler⸗, Schlofler-, Tapezierer S S — rſte ung. 
. . i 0 3 2 k +; 
ee Be E 1 bonum S 5% Partial⸗Obligationen dan Sent Zum nen aß, 
> a ale 8 5 aze 
ee >| der Zuckerfabrik Nen Schönfee. en nepen Bersannung in 
ternen und Beugrollen! . — 2 Bei der am 2. Januar er. in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath Einöden der Ukraine. 
e een dr Weltwunder Jacobson in Berlin ſtattgebabten letzten Auslooſung von — N 
empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 80 Obligationen find folgende Nummern gezogen worden: Zonntag, den 7. Januar 189 
Einſicht aus (4961) x 16. 31 86. 93. 98 181. 142. 187. 193. 197. 199. 202. 203. 218 > 
Garniſon⸗Verwaltung. Amand Müller 228. 232. 236. 239. 251. 253 267. 271. 277. 289. 311. 314 328. 353. 2 große Vorſtellunge 
Thorn. Ser bi g 356. 358. 376. 378. 308 393. 407. ABl. 444. 447, 451. 295 406 495 finde f ne 
f ulmerjirane « (32) 9. 510. 511. 512. 515. 528. 537 545. 558. 560. 564. 583. 96. 609. pi igen Wunſch eine 
D effentlicher Verkauf. ee . 615 622 635 636. 651 662. 688 671. 685. 712. 721 731. 733 Schüler⸗ und Schülerinnen 
Dlenſtag, d. 9. Januar er., 4444, A 746. 752. 762 765. 768. 769. 770 787. 794 vorſtellung 
e x=. 000 fadlin gan ermähigten Preifen fi 
ndet a ptkohlenplatze be eke 8 78 rk n einge rden. € 5 2 
Garniſon⸗Waſchanſtalt ein Verkauf aus⸗ neben der Conditorei Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli er. ab mit Mark Ein d 215 Schluß: 5 
rangirter Geräthe von Eiſen, Blech, Pünchera Nach fg. 550 pro Stiick an unſerer Kaſſe, bei Herrn S. Bleichröder in raum im norwegiſchen Gebir 
Meſſing pp., ſowie alter Baumaterialien R. Schulz Berlin und bei Herrn Kron C. Bohm in Graudenz eingelöſt. N oder 
beſtehend aus Eiſen, Zink pp. meiſt⸗ 0 5 ) 3% Dieſe Nummern bezeichnen aljo diejenigen achtzig Obligationen, welche Elfriede unter den Iwergen. 1 
bietend ſtatt. (62) Bilte leſen und augſchneiden! als die letzten der im Ganzen e 2 Obligationen am Die Direktio® ° 
Dieſem Verkaufe ſchließt ſich um] Ich gebe während des Marktes in Thorn] 1. Juli d. Is. mit 550 Mark pro Stück zur Auszahlung gelangen. nad 7 
11½ Uhr ein Verkauf alter Geräthe folgende Waaren fpottbillig: Neu⸗Schönſee, den 3. Januar 1894 (54) Kaufmänniſcher Dereill 
auf dem Hofe des Garutſonlalareths an : 5 n a 4 8 Zu ck erf abrif Neu⸗Schönſee Montag den 8 Januar 1894, 
Ber een e eee Die Direktion 1ſt U 
Thorn. A . im grossen Saale d. Artusbofes 
...... , Zwirnhemdenknäpfe.. . . 15, |' CCC 6 | 
i „ 120 000 Stück ei 5 „ Schunknöpfe . . ie = j 
au 30 000 Cine Meinen Wahn: | Shubknöpter . > 2 2; im 3 „Den hochgehen Gerridaiten von Thorn und Umgegemd | Vortrag 
ſchwellen, 25 200 Stuck Winkeldaſchen, 5 ee „ N 5 8 4 8 0 Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 1 des Herrn Dr. are Enge } 
47300 Stück Laſchenbolzen, 65 600 5 Stück Hutnadeln n . 10, ü |. a 
a ie Oekonomie des Schützenhauses & emen. g 
Stück Hakennägeln, ü „ Aluminiumfingerhut_ - . „Sn 1 . G i gi 
terlagsplatten und 300 000.3 Büchsen Nähnadeln (75 Stück) 10 „ * N N W h | \ füt 0 1 N h h Ih enehmigung des Vorſtandes geſta 
Sie eee Ter⸗ 9 en a 5 9 He Ul -WInelll- 0 l ZEIDFU 180 d ZU ON 2 Der Vorstand. __ 
min zur Einreichung und Eröffnung „ schwarze Einfasslitze . . 10 „ übernommen habe. Hotel Museum 
er REN 1 Er n en 5 aner de e aan r 5 se 8 Es wird mein Beſtreben ſein, mir das Wohlwollen eines hochge⸗ Ote Museum: 
— 5 ur Königlichen Eisenbahn Di. 3 Dzt. Versicherungsnaden. . 10 „ 94 ehrten Publikums durch reellſte Bedienung zu erwerben. Als 
rektlön hier Die Lieferungs bedingungen Nes . W Bi 9 „ Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne Sonnabend. d 6. d. A 
können im Materialien⸗Bureau einge [3 Stück do Hatte Schfeifeuknönfe 10 ', Hecgacg ung vol 2 0 Eren an 16. 
Sehen und von demſelben cegen foften-|S Stick gelbe spitz, mit Hornfüse 10 „ | Max Heinrich. ask Uball. 
freie Einſendung von 1.00 Mk. für ſege mein 88 br Be PER Bier X Thorn, den 5. Januar 1894 (65) k 4 
Laſchen und Unterlagsplatten, 0.60 Mk. stifte zum Aufnehmen kurzer Enden Blei > Entree: x 
für Laſchenbolzen, Schwelleniährauben |mur 4 Stüc 10 Pfg. Notißbleiſtifte 8 Stück i Maskirte Herren 1 Mar 


ENNNN 8 TOT TTT TTT 


N ö Imasktirte Damen frei, Zaſch 1 700 
Einmalige & inladung Die ſchönſte Mate e en! 


15 kalligraphiſchen an Am gseh 2 2 
Schüönſchreibekurſus — ber Gene. 


g ’ k für - Schwellen- |10 Pfg. und andere Artikel ſtaunend billig. 
u ehe. 1 950 a für Mei Verkaufslokal befindet ſich im Hauſe 
bezeich ganag 1 mr . be des Herrn Buſſe, Altſtädt. Markt, neben der 
hölzerne Schwellen poſifrei bezogen] Conditorei Pünſchera Nachfl. R. Schulz, 


1 Oeffentliche ’ Grösstes Lager von 
. 5 7 NT Jeder Leſer dieſer Zeitun . aus allen 2 en u erren. BER — 
Zisangsberiieigerung. [DIL EDEN. MAIER: SER 0 an, Bayer um Pr rn ee Abend. | Sonntag, den 7. d. Mid» 


Sonnabend, 6. Januar, Nachm. 3 Uhr 
werde ich vor der Gaſtwirthſchaft der 
Frau Wütwe Hohmann zu Mocker 
verſchiedene Gegenſtände a 
1 Sopha, 1 Tiſch, 1 Kleiderſpind, 
2 Stühle und verſchiedene zur 
Bäckerei gehörigen Uteuſilien 
Öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. (67) 
Thorn, den 5. Januar 1894. 


Liebert, Gerihtsvollzieher kr. A. 


hochintereſſante „Thier⸗Börſe“, welche 

in Berlin erſcheint, halten. Man abon⸗ 

nirt auf dieſelbe 

nur bei der nüchſten Poſtanſtalt, wo 
man wohnt, 

und erhält für vierteljährlich nur 90 Pf. 

frei in die Wohnung jede Woche Mitt⸗ 

wochs: 

1. die Thierbörſe, 

2. die Kaninchenzeitung, 

3. die internationale Pflanzenbörſe, 

4. die Naturalien⸗ und Lehrmittel⸗ 


börſe, 
5. den laudwirthſchaftlichen und in⸗ 


Schrelbwaaren. 
». =Contobüchen= — 
e 2 


* 
N 


Stunde nach Uebereinkunft T an zkr a n 3 [4 N, 


Unbedingter Erfolg, wie bekaunt . 
arantitt. wie bekannt. Aufang 6 Uhr. 


Gelehrt wird deu e lateiniſche und 34) W. Olkiewiez 
Rundſchrift. — 
Honorar 15 at. Mc zahlbar Volksgarten. | 


Anmeldungen, ſowie Sinfiht von Re⸗ Heute Sounabend: I 
ſultaten in meinem Geſchäftslokale 7 
Breite ſtraße 18. Orchestrion-Concert | 


Otto Feyerabend, mit neuem Programm. 
Lithd⸗ nud Kalligraph. Paul Schulz 


1 : 
Cocos 
zum Belag für Treppen, Flure, Re: 
staurationszimmer, Bureaux etc. 
in glatt u. geschmackvollen Mustern 
» empfiehlt 
Carı Mallon- Thorn, 
Altstäutischer Markt Nr. 23. 


x N 4 
5 Bekanntmachun 5 duſtriellen Central⸗Anzeiger, NN — —ů— 2 
an, 108 zur Kenntniß der .. 6. das Illuſtrirte Unterhaltungsblatt, = Feinfte Gandersheimer BR gem Abr 
tHeiligten gebracht, daß nach einer Mittheie] 7. alle 14 Tage Allgemeine Mittheis wur Sanitätskäfe ri Blub 
lung des ruſſiſchen General ⸗Konſulats zu lungen für Haus⸗ und Landwirth⸗ Messina - Apfelsinen und er friſche Grüße 


und Leberwürſtchen 


bei Benjamin Frudolp® 


ſchaft 
und 8. jeden Monat einen ganzen Bogen 
(16 Seiten) eines Werkes auf dem Ge⸗ 
biet des Thier⸗ oder Pflanzenreichs. 
Augenblicklich erſcheint das Bienen⸗ 
buch; daran ſchließen ſich das Kanin⸗ 


Danzig vom 1. Januar k. Is. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legaliſirung der Unterſchrift auf einen in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) chenbuch, — das Buch der Hunde, 
Thorn, den 30. Dezember 1893. — das Taubenbuch n. ſ. w., jo daß 
Die 


Oltgei⸗Verwallung badge Sibtiomer ga eh, 
W = Die Thierbörſe mit ihren vielen inter⸗ 

ne Siehuug we 

don an 16. Jana! 

ſchon am 16. Januar! 


Citroen Die Neſtauration 


empfiehlt billigſt ü Fin Grünhof iſt vom 1. April ab zw Sonnabend, d 6. d. A 
Eduard N Ben 8 ei Br Su ai Wuriteffen WS 
Lein- und Rübkuchen, Aufwärterin 2 
ſowie 
ſämmtliche Futterartikel 


geſucht. Grabeuſtraße 16, 1, 
(33) empfiehlt billigſt 


Er anſtänd. junges Mädchen 
wird als Mitbewohnerin 
Amand Müller, 

Culmerſiraße 20 


Tuchmacherſtr. 24 1 Treppe gefucht- 
zus Eine 


eſſanten Gratisbeilagen iſt jomit 
ein deutſches Familienblatt 

im wahrſten Sinne des Wortes. 

Wer während eines Quartals beſtellt, 
verſäume nicht, auf der Poſt zu Fa 
„Ich beſtelle die Thierbörſe mit Nach⸗ 
lieferung.“ Dafür nimmt die Poſt 10 
Pf., aber man erhält dann auch alle im 


80 


ine Kleine Wohnung 
zu 1 Lange, Schillerſtr. 17. 


Eine Wohnung, 


Quartal bereits erſchienenen Nummern a. F 8 7 > 
5 0 0 8 . mit ſämmtlichen Gratisbeilagen nachge⸗ 2 Is Treppen von ſofort zu vermiethen bei Kirchliche achrichtenn 
5 W che 0 flolte Ver II klin IJ. Kurowski, Gerechteſtr. 2 Am 1. Sonntag Epiphi, den 7. Januar 1 9 
et, jeden Tag im Jahre, während der 1 r Alt. edung, Kirche. 
der N 8 ohn ung, Zimmer, Entre⸗ 1 ; 
Schalter geöffnet iſt, Beſtellungen ent⸗ DIT 1 8 775 helle Küche und allem Vorm. 9", Uhr: Herr Mares Jacobi. 


geger zunehmen. 

Inſerate aller Art haben bei der ſehr 
großen Verbreitung durchſchlagenden 
Erfolg. 


Sie i Huſten nicht - 


mehr 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß⸗ 


VI. Ulmer 
Geldlotterie 


uA 3,15 Mk. 


Massower bei Gebrauch von 
Gold⸗ und Silber⸗Latterir Kaisers Brust-taramelle 


A 1,10 Mk. 
ſind vorräthig in der 


Bxpedition U.„Auarner Zeil 


Alle inige ee Dirneifeine I. Cl. a 
der ſo beliebten Königsberger 3 if N It 
Getreide Preß = Hefe. DILQEINEINE J. Claſe 
Gerſtenſtraſſe 16, UI, lints habe fters auf Lager und gebe jeden 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). a Poſten billigſt ab. e a 
Täglich friſche Sendungen. Gaſtwirth Less, Bromberger Vorſtadt. | 
2 98 Drug und Verlag der Rathsbuchdruckerel von kirnst Lampeck in Thorn. 


die auch gut polniſch ſpricht, findet] Zubehör, Brunnen, Waſchküche. 1. Etg., 
Stellung bei ah) e groß. . 1. April. 
J. Keil. i g wölbten Lager keller ſogl. zu verm. 

5 Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

Einen Lehrling Ic Ei- Küd,, 3, tf. Vaderit 5. 
zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) M. Kim. 4. verm. Coppernicusitr II 
M. Loewenson, Goldarbeiter. in Lader neoit Stube und Küche 
Aufwärterin E iſt vom 1. April zu vermiethen. 


aeſucht Leibitſcherſtraße 36, I. Koppernſtr. 33. EmilieSchnögass, 
— — — —— — 
ROTER SE BLATT > EEE Ze RE BRETTEN 


Vorm. 07 5 EA 1 
orm. 9% Uhr: 5 nel: 
er Beichte und Abendmahl. 
— 2 Leit ke dbenſt 
Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. lutk. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. N 
f Herr Diviſtonspfarrer Kelle“ 


. @oang. Gemeinde zu Modern - 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

b Herr Prediger Pfefferlo t 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Bang. Schule zu Onlorfdin, $ 
Vorm. 9%, Ühr: Beichte. 10 Uhr: Gottes 0 
dienſt, dann Abendmahl. N 


Evang. Gemeinde odgorz. 
Abends 6 Uhr: Cenesbienft * 


— 


— —u— 
wohlſchmeckend und ſofort lindernd 
“ bei Huften, Heiſerkeit, 
un] | Benft: und Lungenkatarrh⸗ 

Echt in Pack. & 25 Pf. bei 
Anders & Co. 


en 


verſende als Spezialität meine 


| | u Schles. Gebirgs-Halbleinen- Ug 
IE _ 2 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 om breit für Mk. 14,—; meine . 


Schles. Gebirgs-Reinleinen WE 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
d Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 2 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 5 2 1. Gruber: 
— — 


